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Die drei Brüder Sàndor Karoly. Addy, rechts außen, zeichnerisch be-
gabt, sollte nach dem Wunsch des Vaters eine Kunstakademie besuchen,
aber das Zirkusblut war stärker. Gelegentlich modelliert er jetzt etwas
für sich in der Garderobe vor dem Auftritt, zur Beruhigung vielleicht. -
Edi, oder Edmund in der Mitte, ißt gern und viel, hat Sehnsucht nach
Rösti, die man weder in Brasilien noch in England so wie seinerzeit
«daheim» in Zürich bekommt. Seine Frau aber, sagt er, kocht den
besten Kaffee aufder Welt. - Links außen Herbert, der jüngste der drei.

Le* trow /rèrer Sawc/or Aaro/y. Az/c/y zz c/rozte ert /'azwé. Dozzé

pozzr /e c/errm, ro« père vozz/azt ^zz'z/ /zzt artzrte. Artzrte z/ /'ert, /e
czrgzze ert azzrri zz« art, maii z/ zz'a par renoncé à nzozfe/er. £c/z ozz
Edmond <2 zzn /azTde pozzr /a «rör£z». Qzze ce rozt azz Erérz/, en
Ang/eterre ozz a ZzzrzcÊ, z7 re nozzrrzt de ce metr. Sa /emme /ait, a
ton dzre, /e mez/Zezzr ca/é dzz monde. vi gazzc&e /e p/zzr jezzne der
trozr : Herbert.

7X ,/irkus. Der Artistenname: Sandor Karoly. Akrobatik auf hetzendem
Pferde. Sie sind die einzigen Zirkusreiter der Welt, die den Steh-

sprung auf das galoppierende Pferd zu dritt und miteinander, also audi zu
gleicher Zeit, ausführen.

«Ja ja, mir sind z'Züri i d'Schuel g'gange. Choge schön isch es gsi, wänns
au mängsmal Töpe g'gäh hät!» meint Edmund, der Zweitälteste der Truppe.
Aber das sind nicht die frühesten Erinnerungen. Alle drei sind Kinder des
Zirkus. Addy und Edmund in Hamburg geboren, Herbert, der jüngste, in
Moskau, als die Eltern im Zirkus Ciniselli engagiert waren. Ein Wander-
leben schon vor der Schulzeit. Und dann die Erinnerungen an den Kriegs-
ausbruch. Die drei Brüder konnten knapp vor der Kriegserklärung Italiens
an Oesterreich-Ungarn mit dem letzten Zug aus Italien ins Wallis reisen.
Für die Buben hörte der Zirkusbetrieb auf einige Jahre auf. Sie wohnten in
Zürich und gingen dort zur Schule. Edi besitzt heute noch ein dünnes graues
Heftlein, ein Zürcher Zeugnisbüchlein. Viele «gut» und «sehr gut» stehen
darin. Dennoch hatte er wenig Sitzleder und schon neunjährig ging er zum
Zirkus zurück. Trotzdem ist er heute stark an «seine» Stadt Zürich gebunden.

«Heimat» ist für die drei Brüder Zürich. Auch wenn sie die meiste Zeit
ihres Löbens durch Europa und Amerika zogen. In Zürich haben sie ihre
Schulfreunde. Mitten in London erkannte einmal ein Schulkamerad Edi an
seinem biedern, breiten und schallenden Lachen — nachdem er ihn zwölf
Jahre nicht gesehen hatte. Und immer noch erhalten sie aus Zürich regel-
mäßig Neuigkeiten mit den Briefen ihres ältesten Bruders, der als einziger
in Zürich geblieben ist und einen seßhaften Beruf hat.

Die Sandor Karolys arbeiteten zusammen,* bis sie ihre in der Welt einzig
dastehende Leistung, eben den dreifachen Stehsprung zu gleicher Zeit, erreichten.

Auch die beiden Frauen arbeiten in der Nummer mit. Die fünf sind eine
große Familie, deren Schicksal sie aneinander und an das der vielen Zirkusse,
in denen sie arbeiten, bindet. Bis heute eine aufregende, aber glücklich:
Arbeit, welche die fünf Beteiligten unzertrennlich gemacht hat.
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Unsere Londoier Mitarbeiterin Wera West
besucht in eiiem englischen Zirkus die

weltberühmten
Reiter-
Akrobaten zlcroAzto
Sandor Karoly »

Die Scheinwerfer blit-
zen, wilde Schreie, Hufe

schlagen, Blusen flattern, Steh-
sprung zu dreien aufs galoppierende

Pferd. - Die Sandor Karolys in der Manege.

Ero/ecfezzrr, mzzrigzze, er» : /e ezr^zze. Lei San-
dor Aaro/y entrent en pzrte.

Les dezzx aznér de* frères Sandor Aa-
ro/y ront nér à L/amZ>ozzrg, /e cadet, Her-
Z>ert, à A/orcozz a/orr <?zze rer parente fra-
yaz//aienf azz cir^zze Cineieiii. La /amz//e
;e trozzvaz't en /ta/ze azz moment ozz ce payr
enfra en gzzerre contre /'AzztrzcLe-L/ongrze.
Par /e dernier fr^zn, e//e regzzgnzz ron
payr d'origine; Lz Szzzrre. Ler en/antr /z-

rent /ezzrr c/arrer d ZzzricL dont z/r gar-
dent /e mei//ezzr rozzvenir. Actzze/Zement,
/er Sandor Aaro/y, /er rezz/r zzcro/nzfer

é^zzertrer zzzz monde capa/der d'exéezzter
enrem/de zzn rzzzzt d piedr jointr rzzr zzn

cAew/ zzzz gzz/op, ront der artz'rter #zze tozzr
/er cirçzzer dzz monde re dirpzztent.

La reprérentation zi commencé. C'ert /»z'entdt /e tozzr dzz nzzméro der Sandor Aaro/y. A gazzc/?e : Edmond. DeZ>ozzt: ra /emme /da, exce//en£e
acrobate é^zzertre. £//e vient d'être mère d'zzn petit garçon. A droite: Afary, /a /emme d'Addy re re/ait zzne /»eazzté avant d'entrer en pirte.

Das Schulbild aus Zürich aus dem Jahre 1920. In der zweiten Reihe von oben steht als Zweitäußerster links der schwarzköpfige Schüler Edward, jetzt
Addy genannt, der Leiter der Sandor-Karoly-Truppe. Von all den lieben Schulkameraden haben wahrscheinlich die meisten inzwischen bedeutend mehr
Fett angesetzt als er.

Azz «é>on tempr» de /'éco/e à ZzzricA Le recond éco/ier de gazze/ze à droite danr /a troirième rangée de &ar en ézazzt ert Edward, actzze/Zement Eddy,
/'imprerario de /a trozzpe der Sandor Aaro/y.

Die Vorstellung hat begonnen, bald kommt die Sandor-Karoly-Nummer. Links Edmund, stehend : Edmunds Frau, Ida, eine gute Kunstreiterin und
Luftakrobatin. Auf der Südamerikareise vor einigen Monaten hat sie ein kleines Büblein bekommen, der Gatte hatte unterdessen einige Tage weit weg
seine Kunststücke zu machen. Jetzt sind sie zu dreien, und die Mutter macht wieder ihre gewagten Stücke. Rechts sitzt, den Spiegel in der Hand,
Mary, die Addys Frau ist.
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